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Ernſt. Sonnen⸗Aufg. 6 U. 23 M., Unterg. 5 U. 58 M. — Mond⸗ aufg 4 U. 35 M. Morg. Unterg, bei Tage. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, Dienſtag 10. März. Nachmittags. 
Das Abgeordnetenhaus begann heute die Spezial⸗ 
debatte des Geſetzentwurfs über die Regelung 
der äußeren Rechtsverhältuiſſe der katholiſchen 
kirche. Die beiden erſten Paragraphen des 
Geſetzes, welche Beſtimmungen über die Er⸗ 
orderniſſe zur Erlangung kirchlicher Aemter 

thalten, wurden mit großer Majorität in der 
don der Kommiſſion vorgeſchlagenen Faſſung 
angenommen. 
London, Mittwoch, 11. März, Vormittags. 
Dem „Daly Telegraph“ gehen Mittheilungen 
zu, wonach die Friedensbedingungen, welche 
General Wolſeley dem Könige der Aſhantees, 
Koffi Kalkalli, auferlegt hat, folgendermaßen 
muten: Der König hat 50,000 Unzen Gold 
an die Engländer zu entrichten, feine Anſprüche 
Auf das Gebiet von Adanſi, Aſſim, Akim, Den⸗ 
era und Waſſaw uufzugeben und ſeine Truppen 


gelben unter ſeinen Schuß zu ſtellen, ſowie endlich 
die Menſchenopfer auf immer zu verbieten. 
Petersburg, Dienſtag, 10. März. Der 
Regierungsanzeiger, veröffentlicht einen Bericht 
lber die Anfangs Januar in den von unirten 
Griechen bewohnten Diſtrikten Polens vorge⸗ 
kommenen Unordnungen und Unruhen. Danach 
it es nur in drei Orten zu einem Zuſammen⸗ 
loß mit der bewaffneten Macht gekommen nnd 
war waren in jedem dieſer Fälle die Truppen 
uerſt von den Unruheſtiftern angegriffen worden. 
Stockholm, Dienſtag, 10. März, Abends. 
Der Juſtizminiſter v. Adlerereutz hat, wie die 
eſige amtliche Zeitung mittheilt, geſtern beim 
Rönige fein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 


Deutſcher Reichstag. 
15. Plenarfigung. Mittwoch 11. März. 

ö Präſident v. Forckendeck eröffnet die Sitzung 
um 11½ hr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Die Staats- 
iniſter Delbrück, v. Stoſch, Hofmann, Berr u. 
ehrere Commiſſare. 

Der Abg. Dr. Simſon iſt ins Haus einge⸗ 
eten. 

Auf der Tagesordnung ſteht: 2 

I. Wahlprüfungen. Namens der 1. Abs 
heilung berichten die Abgg. Dr. Wolffrom über 

die Wahl des Frhin. von Stauffenberg (1. Wahl⸗ 
reis München), Abg. Ansfeld über die Wahl 
des Dr. Weſtermaher (2. Wahlkreis München), 
Abg. Dr. Schwarze über die Wahl des Abg. 
Dr. Erhard (Wahlkreis Mittelfranken), Abg. 
Fihr. v. Unruhe-Bomſt über die Wahl des Abg. 
‚Dr. Völk (Wahlkreis Schwaben und Neuburg), 
— Haanen über die Wabl des Abg. Winkels 
— —— — 


Aus dem Kriegstagebuche eines dentſchen 


bofer (Wahlkreis Niederbayern), welche ſämmt⸗ 
lich für gültig erklärt werden. — Für die III. 
Abtheilung berichten Abg. Graf Baleſtrem über 
die Wahl des Abg. Eyſold (8. ſächſiſcher Wahl⸗ 
freie) Abg. Dr. Weigel über die Wahl des Abg. 
von Könneritz (14. Sächſiſcher Wahlkreis). Auch 
dieſe Wahlen werden ohne Debatte vom Hauſe 
für gültig erklärt. — Es werden ferner auf 
den Antrag der Abtheilungen die Wahlen der 
Abgg. Grumbrecht (17. Wahlkreis Hannover) 
Graf zu Stolberg⸗Stolberg (Braunau) (J. Wahl⸗ 
kreis Trier), v. Behr (Wahlkreis Stralſund), 
v. Arnim⸗Heinrichsdorf (5. Kösliner Wablkreis) 
Dr. Bähr (2. Kaſſeler Wahlbezirk). v. Kalkſtein 
(5. Wahlkreis Danzig) Uhden (6. Frankfurter 
Wahlkreis) für gültig erklärt. — Es folgen: 
II. Petitionen. — Abg. Dr. Lenz berichtet 
Namens der Petitionskommiſſion über zwei 
Petitionen, in welchen die Reviſion bezw. Auf⸗ 
hebung des 8 55 des Strafgeſetzbuchs, der von 


und unterzeichnet von 12 Schulinſpeetoren und 
71 Lehrern und geht dahin in dem Strafgeſetz⸗ 
buche eine Beſtimmung aufzunehmen, wonach 
Erwachſene, welche Kinder zum Stehlen u. ſ. w 
anleiten und ausſchicken, ſowie Eltern und Vor⸗ 
münder, welche ihrer Gewalt und Aufſicht anver- 
traute Kinder vom Stehlen u. |. w. abzuhalten 
anterlaffen, mit entſprechender Strafe bedroht 
werden. — Die zweite Petition iſt vom Prediger 
Roſenhaupt in Offenbach Reg. Bez. Trier, ein ⸗ 
gereicht uud geht dahin, die gedachte Geſetzesbe⸗ 
ſtimmung aufzuheben und ftatt derſelben zu bes 
ſtimmen, daß Kinder vom 5. Lebensjahr an we⸗ 
gen Felde und Obſtdiesſtahls mit aller Schärfe 
zu beſtrafen und bei Uebertretungen jener Art 
Seitens Kinder unter 5 Jahren deren Eltern 
zur Verantwortung gezogen werden ſollen. — 
Die Commiſſion beantragt: die Petitionen dem 
Hrn. Reichskanzler zur Erwägung bei den Be⸗ 
bufs einer Reviſion des Strafgeſetzbuchs bei 
dem Bundesrathe im Gange befindlichen Vor⸗ 
arbeiten mitzutheilen. 5 

Abg. Dr. Banks beantragte dagegen: über 
die vorſtehende Petitionen zur Tagesordnung 
überzugehen. 

Ferner beantragen die Abgg. Haſſelmann 
und Reimer: „die Petitionen dem Hrn. Reichs⸗ 
kanzler mit dem Erſuchen mitzutheilen, von einer 
Geſetzesvorlage zur Verſchärfung der ſtrafrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen des § 55 des St. G. B. 
abzuſehen, dagegen einen Geſetzentwurf vorzule⸗ 
gen, durch welchen die Beſſerung der durch El» 
tern und Vormünder ver wahrloſten Kinder, ind- 
beſondre mittelſt Unterbringung derſelben in recht- 
ſchaffene Familien, für das deutiche Reich geregelt 
wird. — 

Abg. Banks empfiehlt ſeinen Anteag zur 
Annahme. Er könne nicht zugeben, daß Kinder 
unter 12 Jahren vor den Strafrichter geſtellt 
—— ————— !.. —˙—ñ —é— ͤ —GX—f .y⸗à 


werden. Solchen Kindern feble jede freie Wil⸗ 
lensbeſtimmung, ſie würden lediglich geleitet vom 
augenblicklichen perſönlichen Intereſſe. Wenn es 
vorkomme, daß Kinder durch Erwachſene zum 
Verbrechen verleitet werden, jo möge man die 
letzteren beſtrafen. Die Kinder müſſe man aber 
ſolchen Umgebungen entziehen und fie in Beſſe— 
rungsanſtalten unterbringen und erziehen laſſen. 

Abg. Haſſelmann: Ich bin mit dem Vor⸗ 
redner der Anſicht, daß die Uebelſtände dadurch 
beſeitigt werden, daß das Strafgeſetzbuch noch 
weiter verſchärft wird, aber darin ſtim e ich mit 
ihm nicht überein, daß dies durch Unterbringung 
ſolcher Kiuder in Beſſerungsanſtalten zu errei⸗ 
chen iſt. Die thatſächlichen Verhältniſſe Berlins 
liegen beiſpielsweiſe ſo, daß ein großer Theil 
der Jugend der ärmeren Kläffen zu Grunde 
geht dadurch, daß die Ausbeutung auf fie fpe- 
culirt. Fär mich iſt eine Beſſerungsanſtalt nicht 
viel anders als ein Gefängniß, denn dasjenige, 


dafür zu thun, daß die Jugend nicht verwahr⸗ 
loſt. In den Gefängniſſen ſind es nicht die 
alten Verbrecher, die am renitenteſten find, 
ſondern Verbrecher von 16—17 ‚Zayren. Dieſe 


fürchten keine Strafe mehr, ſie ſind es gewöhnt, 


Monate lang auf den Straßen und den Fluren 
zu campiren und ziehen den Aufenthalt im Ge- 
fängniſſe einem ſolchen Leben vor. Die Kinder, 
die auf dem Straßenpflaſter zu Grunde gehen, 
find es, welche das eigentliche Rekrutenheer für 
die künftige Verbrecherwelt liefern. Ich bedaure, 
daß die Regierung die Abänderung des 8 55 
bereits in Erwägung gezogen hat. Eine ſolche 
Verſchärfung kann nur nachtheilig auf die Volks⸗ 
moral wirken. Das eigentliche Verbrecher ⸗Pro⸗ 
letariat fürchtet ſich nicht mehr für Strafe. 
Was das Volk vom Verbrechen abhält, das iſt 
wahrlich nicht die Strafe, ſondern es iſt das 
Ehrgefühl. Iſt dieſes Gefühl im Volke nicht 
mehr vorhanden, dann werden auch Strafgeſetze 
nicht mehr helfen. Große Schuld an den heu⸗ 
tigen Zuſtänden haben auch die Fabrikarbeiter, 
wie denn überhaupt die heutige Produktionsweiſe 
dazu angethan iſt, die Familien aufzulsſen. Ich 
appellire desdalb im Namen dieſer Volksklaſſe 
an Sie, welcher Partei Sie auch immer in dieſem 
Haufe angebören mögen, helfen Sie mit dazu, 
daß wenigſtens dieſer Schandfleck aus unſerer 
Geſellſchaft vertilgt werde. 

Abg. Dr. Weſtermayer findet in dem Ans 
trage Haſſelmann einen ganz neuen Kern zum 
beſſeren, hält denſelben jedoch nicht für ausfübr⸗ 
bar und wird deshalb für den Antrag der 
Commiſſion ſtimmen. Der Redner bezeichnet 
die durch die Petition angeregte Frage für eine 
eminent pädagogiſche, wünſcht aber, daß den Per 
tenten geholfen werde. Die Petenten hätten die 
Sache aber nur einſeitig aufgefaßt; mit der ein⸗ 
fachen Aufhebung des 8 55 ſei noch nichts gehol— 
———j — 


das Waſſer — mit welcher Behutſamkeit, damit 


Ja, Paris iſt in Wahrheit das Herz, die 


* 


fen, man müſſe die Sache auch pofitiv auffaſſen 
und ſagen, was geſchehen ſolle und in dieſer Be⸗ 
ziehung ſei der Antrag Haſſelmann vorzuziehen. 
Allein hier trete nun wieder die Frage auf: 
welche Famitie jet rechtſchaffen? Eine jocialdes 
mofratiihe Familie? Jemand, der nicht geſtohlen 
betrogen oder gemordet habe, ſei noch nicht 
rechiſchaffen, ſolche Polizeiſcheinheiligkeit reiche 
nicht hin. Aber nicht bloß Rechtſchaffenheit ſei 
erforderlich, ſondern auch Menſchenfreundlichkeit 
und Opferfreudigkeit. Er ſei der Anſicht, daß 
nur in großen Anſtalten Nachhaltiges geleiſtet 
werden koͤnre. Ihm genüge es übrigens, wenn 
der Bundesrath von der heutige Debatte Kennt⸗ 
niß erhalte, im Uebrigen empfehle er den Antrag 
der Commiſſion. 


Der Abg. Dr. Windthorſt ſtellt einen Ans. 


trag, welcher beſtimmt iſt, den Antrag der 
Commiſſion mit dem Antrag Haſſelmann zu 
vereinigen. 


N a N der Strafloſigkeit von Kindern handelt, die das | was ein ſolches Kind auf einen beſſeren Weg Abg. Dr. Schwartze (Sachſen) theilt ſeine 
von dem engliſchen Theil der Goldkuüſte | 12 Lebensjahr nicht erreicht haben, — beantragt | leiten kann, das Familienleben fehlt darin | Erfahrungen als praktiſcher Juriſt mit. Er iſt 
zurückzuziehen Außerdem verpflichtet ſich | wird. Die erſte Petition iſt eingereicht von] gänzlich. Man ſprich t immer von der Robheit | der Anſicht, daß hier nicht die Strafe nüge, ſon⸗ 

offi, eine 15 Fuß breite Straße von dem Lokalſchulinſpeckor Dr. Saalborn in Sorau | des Volkes, aber denkt nicht daran etwas 


dern nur die Erziehung und er bedauert, daß 


man ſtets geneigt ſei, dem Strafgeſetze die Schuld 


an den ſchlechten Zuſtänden beizumeſſen. Werde 
der §. 55 beſeitigt, ſo würden dadurch die Kin⸗ 


der mehr geſchädigt, als gebeſſert. Als das 
Strafgeſetzbuch berathen worden, ſei man darü- 
ber nicht im Zweifel geweſen, daß ein beſtimm⸗ 
tes Lebensalter feſtgeſetzt werden müfje, von wel⸗ 
chem ab die kriminelle Zurechnungsfähigkeit be⸗ 
ginne. Er, [Redner] könne daher nicht zugeben, 
daß eine Lücke in dieſer Beziehung vorliege, u. 
wenn eine folche dennoch vorhanden iſt, ſo könne 
allein die Landeögefeggebung dieſelbe ausfüllen. 


Er würde für den Antrag der Commiſſion ges 
ſtimmt habenz nachdem er aber den Antrag 


Windhorſt gehört, werde er für dieſen ſtimmen. 


Abg. Dr. Lasker tritt zunächſt der Behaup⸗ 
tung entgegen, daß ſeit Einführung des neuen 


Strafgeſetzbuchs die Verbrechen ſich vermehrt 


hätten. Wer ſich mit dieſer Materie etwas ge⸗ 
nauer beſchäftigt, werde finden, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die Verbrechen des Betruges keineswegs 
gegen feüher in der Zunahme begriffen ſeien, 
wenn ſich die Zahl derſelben dennoch vermehrt, 
fo liege das daran, daß früher viele Falle 
des Betruges nicht mit Strafe bedroht waren. 
Aehnlich werde es ſich auch mit den Blutalitäts⸗ 
verbrechen verhalten. Daß eine ſolche Verwilde⸗ 
rung eingetreten, daß ſchärfere Strafen nothwen⸗ 
dig werden, jet nicht erwieſen. Blotze Behaup⸗ 
tungen ſeien keine Beweiſe. In der Rede des 
Abg. Haſſelmann habe er nur bedauert, die rich⸗ 
tigen Accorde zu vermiſſen, denn es ſei nicht 
richtig, in die Debatte ſo nebenher die ganze 
ſoziale Frage hineinzuziehen. Der Abg. Haſſel⸗ 
mann würde ſeiner Sache beſſer dienen, wenn 
er die Fragen, die gelöſt werden ſollen, vereinzelte. 
Der Geſetzgeber ſei kein Zauberer, daß er ſofort 
mit einem Schlage alle vorhandenen Uebelſtände 
befeitigen könne. Wenn das Haus jetzt den 


— — — 
Paris iſt das Ziel, die Sehnſucht seiner Kinder⸗ 


Offiziers. Waſſer und Cognac in Brand geſetzt, der Zucker | Hauptſtadt Frankreichs. Und das iſt es durch | träume, der Stolz feines Greiſenalters! 
x auf dem Xheelöffel über die Flamme gehalten, | feine Lage, feine Größe, durch ſeine geſammte Der erſte Kilometerſtein der franzöſiſchen 
II. Von Metz nach Paris. tröpfelt allmälig hinunter, und wenn dann nach Thiſteriſche Entwickelung. Chauſſee, welchen wir zu ſehen bekamen, lenkte 
(Fortſetzung). vielem Probiren, Zugießen, Abtrinken u. |. w. Steht Paris doch an der Spitze nicht nur | unſere Aufmerkſamkeit auf die Hauptſtadt des 


In der Mitte des Lokals thront auf einer 
Act weit umſchauenden Katheders die Bureau⸗ 
dame zwischen Vaſen mit künſtlichen u. friſchen 
Blumen, Körbchen mit Theelöffeln u. |. w. 
Nur an fie hat der Gaft ſeine Zeche zu ent⸗ 
richten. Sie überſchaut mit Adlerblick die An⸗ 
weſenden. — 

Und herrſchet weiſe 
Im häuslichen Kreiſe. 

Ein ernſter Blick wehrt dem Ueberlauten u. 
er verſtummt, und ein freundliches Nicken bes 
grüßt den Stammgaſt und kein Centime vom 
Preiſe der verzebrten Gegenſtände entgeht ihrem 
heren Gedächtniſſel 

Hier verzehrt der Beſucher fein Glas Cafte 
it Cognac, oder ein Glas Abſynth oder 
ognac mit Waſſer, oder er trinkt Grogh. Zu 
iejem werden ihm ſämmtliche Beſtandtheile: 
afjer, Cognac, Zucker gesondert gebracht und 
ach den in die Cognacflaſche eingeſchliffenen 
trichen berechnet der Kellner ſpäterhin den 
reis des Getränkes. Es iſt nicht ohne Inter⸗ 
ſſe, einem ſolchen Grogh brauenden Franzosen 
zuſchauen! Mit welcher Andacht gießt er den 
ognae über die Rückſeite des Löffels auf 


das Getränk mundgerecht geworden iſt: mit wel⸗ 
cher Befriedigung ſetzt ſich der Biedere dann in 
Poſition zu dem ſchwer erworbenen Genuſſe! 

Der Franzoſe verzehrt wenig in dem Cafee 
und dem deutſchen Beobachter iſt es oft unklar, 
wie der Wirth unter dieſen Verhältniſſen auf 
ſeine Koſten gelangen kann. 

Eine Stufe unter dem Cafee ſteht das Lo⸗ 
kal des Marchand de vin. Der anſtändige 
Franzoſe beſucht es nicht, ſondern trinkt feinen 
Wein im Hotel. 

Doch ich wollte Sie, verehrte Leſer, in Eil— 
märſchen nach Paris führen und bemerke eben, 
daß ich im Begriffe ſtehe, in einem franzöſiſchen 
Dorfe zu erſtaunen, oder was noch ſchlimmer 
wäre, mich in einem franzöſiſchen Hotel „feſtzu⸗ 
kneipen“. So angenehme Mittheilungen ich 
Ihnen nun auch über die Weinverhältniſſe Frank— 
reichs machen könnte, ſo reiße ich mich doch, wenn 
auch ſchweren Hrezens, von dieſem verlockenden 
Thema los u führe Sie verſprochener Maßen weiter 
nach Weſten, der glänzenden Seineſtadt, dem 
Herzen — wenn auch nicht der Welt nach Vic» 
tor Hugol — ſo doch ſicher Frankreichs ent- 
gegen. 


der franzöſchen Induſtrie, ſondern in vielleicht 
noch höherem Maße an derjenigen der Cultur, 
der Wiſſenſchaften und Künſte in Frankreich. 

Die Literatur Frankreichs hat ihren Mit⸗ 
telpunkt, ihr Centrum in Paris — und wie der 
franzöſiſche Handwerker allein in der Rieſenſtadt 
auslernen kann, jo kann auch ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Talent ſich außerhalb Paris nicht ent⸗ 
wickeln, der Künſtler nicht ausbilden. 

Eben dieſelbe Centraliſation, welche in ad⸗ 
miniſtrativer Beziehung ganz Frankreich an Pas 
ris feſſelt, macht in allen übrigen Verhältniſſen 
ſich unwiderſtehlich geltend und ſo iſt Paris in 
noch weit anderem Sinne die Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs — Paris iſt Frankreich. 

Das wird einem Jeden, der die franzöſiſchen 
Grenzen überſchreitet, beim erſten Schritte klar 
und je mehr man in Frankreich eindringt, deſto 
deutlicher zwiagt fi dieſer Gedanke dem Beſu⸗ 
cher auf. Denn Paris ſtreckt ſeine Fangarme 
bis in die entlegenſten Gegenden des weiten 
Landes aus, und der Großvater erzählt dem 
ſtaunenden Enkel von den Wundern der fernen 
Seineſtadt, und das Kind faßt den Entſchluß, 


wenn es erwachſen iſt, nach Paris zu wandern: 


Landes. Er trägt die Inſchrift: „Paris“, und 
nun folgt die Entfernung in Kilometern. 

In Städten und Dörfern — und wenn 
ſie an den Grenzen Deutſchlands liegen! — 
finden wir gewaltige bildergeſchmückte Anſchlage⸗ 
zettel: ſie geben uns Pariſer Firmen an und in 
den entlegenſten Orten macht die Hauptftadt 
Reclame. Je näher man nach Paris kommt, 
deſto mehr häufen ſich ſelbſtverſtändlich dieſe Er⸗ 
ſcheinungen. 

Die Eiſenbahnſtränge u. größeren Chauſſeen 
(routes Imperiales) welche bis dahin nur in 
weiteren Entfernungen von einander hinliefen, 
treten einander immer näher, drängen ſich immer 
dichter an einander; fie alle eilen einem Mittel⸗ 
punkte entgegen; es find die zahlreichen Strahlen 
welche von der einzigen Sonne Frankreichs, von 
Paris, ausgehen. — — — 

— In ſchnellem Marſche eilten wir über 
die wenig Intereſſe bietende lothringiſche Hoch⸗ 
ebene dahin. Nach der Maas (Meuse) dort wo 
auf der anderen Seite des Stromes ſchon duftige 
Züge der waldigen Argonnen den Horizont har⸗ 
a abſchließen, gewinnt die Gegend hoheren 
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Wunſch ausſpreche, der Herr Reichskanzler möge 
5 dafür ſorgen, daß die verwahrloften Kinder in 
= anftändigen Familien Aufnahme fäuden, jo fei 
das nichts weiter, als ein allgemeines Bekennt⸗ 
nniß eines aufrichtig guten Wollens, dem ſozialen 
ö Uebelſtande abzuhelfen. 
maßgebend wäre, ſo würde die ſoziale Frage 
; aus der Welt geſchafft werden. Der Antrag 
Windthorſt ſei aber ganz unannehmbar, da der 
5 Reichskanzler völlig außer Stande ſei, zu wiſſen 
5 was er mit demſelben anfangen ſolle. Denn 
= man kann ihm doch nicht den Auftrag geben, 
5 die verwahrloſten Kinder in anftändigen Fami⸗ 
5 lien unterzubringen (Heiterkeit). Er bitte des⸗ 
halb den Antrag Windthorſt und ebenſo den 

Antrag Haſſelmann abzulehnen, dagegen den 
2 Antrag Banks auf Tagesordnung anzunehmen. 
5 Abg. Dr. Windtherſt: Ich bin ganz damit 
- zufrieden, wenn man über meinen Antrag und 
den Antrag des Abg. Haljelmann zur Tages- 
| ordnung übergeht. Das, was in der Sache 
Mügtliches liegen kann, iſt durch die bisherige 
Dicskuſſion erreicht, nämlich, daß der Bundesrath 
5 die Angelegenheit in Erwägung zieht. Ich habe 
mit meinem Antrage nur eine beſtimmte Art 
8 hervorgehoben, wie Kinder vor Verwahrlosung 
= geſchützt werden können. Er will ferner, daß bei 
der Reviſion des Strafgeſetzbuchs erwogen wer⸗ 
den möge, ob auf dem Wege der Reichsregierung 
etwas derartiges, wie es in dem Antrage Haſſel⸗ 
mann vorgeſchlagen wird, erreicht werden kann. 
Und es hat ja gar keine Schwierigkeit, daß wir 
dem Bundesrath die geſunden Gedanken in Ers 
3 wägung geben und gewiß wird er aus den bei 
dieſer Gelegenheit eintretenden wichtigen Fragen 
Belehrung jhöpfen koͤnnen. ö 

Die Diskuffion wird hierauf geſchloſſen und 
bei der Abſtimmung die ſämmtlichen vorliegen⸗ 
den Anträge abgelehnt (Heiterkeit.) 

Dann wird die Sitzung auf morgen 12 
Uhr vertagt. T. O.: Antrag Vahlteich wegen 
Aufhebung der Strafhaft der Abgg. Bebel und 
Liebknecht; 2) Zweite Leſung der Strandungs⸗ 
ordnung; 3) Petitionen. Schluß 4 Uhr. . 


Deutſchland. 


Berlin, den 11. März. Se. Majeſtät der 

Kaiſer und König ließ ſich heute Vormittags von 

den Hofmarſchällen Vortrag halten und arbeitete 

nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt mit 

8 dem Chef des Civil⸗Kabinets. — Der Kaiſer 

gewährte geſtern Mittags im königl. Palais dem 

Hofphotographen Jamrath zu einem Bruſtbilde 

und heute Mittags dem Maler Angeli aus Wien 
ebendaſelbſt eine Sitzung. 

a — Ju betreff des Krankheitözuftandes des 
Reichskanzlers Fürſten Bismarck hören wir, daß 
fſeit geſtern Nachmittag in dem Zuſtand eine 
Beeſſerung eingetreten ſein ſoll, jedoch ſoll der 

Patient immer noch ſo leidend ſein, daß er ſich 
mit Amtsgeſchäften noch nicht befaſſen kann. 
Man glaubt auch nicht, daß der Krankheitszu⸗ 
ſtand ſchon fo bald gehoben fein wird, daß der 
Firurſt ſich ſchon an der für die nächſte Woche in 
Ausſicht genommenen Debatte über die Verwal⸗ 
tung von Elſaß⸗Lothriugen betheiligen kann. 

Die Vertretung der Regierung wird deshalb 
durch den Reichskanzleramts⸗Director Herzog ſtatt⸗ 
finden. — Soeben erfahren wir, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer das Civil⸗Ehegeſetz vollzogen habe. 

— Der frühere Präſident des Reichstags, 
Appellationsgerichts Rath Dr. Simſon iſt heut 
in den Reichstag eingetreten. Bei feinem Er⸗ 
ſcheinen im Hauſe wurde er von den älteren 
Mitgliedern des Reichstages auf das herzlichſte 
begrüßt. Dr. Simſon hat ſeinen Sitz auf der 
vorderſten Bank der Nationalliberalen, unmittel⸗ 
bar vor der Rednertrübüne genommen. 

— Das Geſetz betreffend die Einſchränkung 
der Gerichtsbarkeit der deutſchen Conſuln in 
Egypten welches dem Reichstage, wie wir ge⸗ 
meldet, vorgelegt worden iſt, enthält folgenden 
einzigen Paragrph.: „Die den Konjuin des deut 
ſchen Reichs in Egypten zuſtehende Gerichtsbar⸗ 
keit kann durch eine mit Zuſtimmung des Bun⸗ 
desraths zu erlaſſende Kaiſerliche Anordnung 


Und wenn unſer Wille 


* 


eingeſchränkt oder aufgehoben werden. Die 
Dauer der Einſchränkung oder Aufhebung ſoll 
jedoch den Zeitraum von fünf Jahren nicht 
überſteigen.“ 

— Die heutige Prov.⸗Cor.“ enthält einen 
Artikel über die Militärfrage, welcher mit fol⸗ 
genden Worten ſchließt: „Wenn auch in den 
vorläufigen Berathungen die Meinungen über 
die Form, in welcher das gemeinſame Streben 
zur Verwirklichung und dauernden Sicherung 
gelangen ſoll, noch auseinandergehen, ſo wird 
die tiefe Uebereinſtimmung über das nationale 
Bedürfniß, und das gegenſeitige Vertrauen zwi 
ſchen Regierung und Reichstag ſicherlich die 
Wege zur endgültigen Vereinbarung ſinden laſſen. 
Der nationale Geiſt, aus welchem die Mehrheit 
des Reichstages hervorgegangen iſt, wird ſich, 
wie die Regierung feſt vertraut, bei der Löſung 
der wichtigſten nationalen Aufgabe ſiegreich be⸗ 
weiſen und alle Hoffnungen der Gegner des 
Reichs zu Schanden machen.“ N TE 

— In ihrem Reſume über die Arbeiten 
des Reichstages äußert ſich die heutige „Prov. 
Cor.“ über die beiden in der Kommiſſion jetzt 
beendeten Vorlagen folgendermaßen: „Die Vor⸗ 
berathung des Reichspreßgeſetzes hat zur Aufe 
ſtellung eines Entwurfes geführt, deſſen Inhalt, 
abgeſehen von einigen allerdings erheblichen 
Punkten, in denen eine weitere Verſtändigung 
unerläßlich ſein wird, die Ausſicht auf ein Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes gewährt. Die Bor 
lage in Betreff einer Veränderung der Gewerbe— 
Ordnung, namentlich Behufs Beſtrafung des 
Kontraktbruches, hat in der Kommiſſion bedeu⸗ 
tende Veränderungen erfahren, durch welche der 
Zweck des Geſetzentwurfs theilweiſe vereitelt 
würde; es iſt anzunehmen, daß die Berathung 
im Reichstage ſelbſt theilweiſe zu anderen Er⸗— 
gebniſſen führen werde.“ 

Königberg, i. Pr., 11. März. Die freie 
ſtädtiſche Kommiſſion hat beſchloſſen, die Schlacht⸗ 
ſteuer vom Januar 1875 an aufzuheben und den 
hierdurch bewirkten Ausfall durch eine Mieths⸗ 
ſteuer und durch einen Zuſchlag zur Kommunal» 
Einkommenſteuer zu decken. 

Breslau, 10. März. Die „Schleſiſche 

Volkszeitung“ meldet, Fürſtbiſchof Foͤrſter reiſe 
morgen nach Wien, um an den dort ftattfindene 
den Berathungen des öſterreichiſchen Epiſkopats 
über die neuen konfeſſionellen Geſetze theilzu— 
nehmen. 
Z3dweibrücken, 11. März. Das hieſige 
Schwurgericht hat den nominellen Redakteur des 
in Speyer erſcheinenden ultramontanen Blattes 
„Rheinpfalz“, Schwab, wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung, begangen gegen den deutſchen Kaiſer, zu 
zwei Monaten Gefängniß verurtbeilt. 

— Breslau, 11. März. Der Herr Fürſt⸗ 
biſchof begiebt ſich, wie die „Schleſ. Volksztg.“ 
meldet, heut nach Wien, um daſelbſt an den 
Berathungen des Epiſkopats in Betreff der neuen 
confeſſionellen Geſetze Theil zu nehmen. 

— Die Cholera gewinnt in einzelnen ober⸗ 
ſchleſiſchen Orten, ſ. u. A. in Lipine, Piosniki 
und Schwientochlowitz immer mehr an Ausdeh⸗ 
nung. In letzterem Orte kamen im Laufe der 
vorigen Woche zahlreiche Erkrankungsfälle vor, 
von denen zwei Drittel einen tödtlichen Ausgang 
nahmen. Die Schulen find vorläufig zur Ver⸗ 
hinderung einer Weiterverbreitung des Conta— 
giums geſchloſſen. Zur Cholera hat ſich leider 
auch noch der Typhus geſellt, welcher in den 
Ardeiterkreifen viele Opfer dahinrafft. 


Ausland. 


Frankreich. Verſailles, 10. März. Dem 
Vernehmen noch beabſichtigen 45 bretagniſche, 
der rohaliſtiſchen Partei angehörige Deputirte 
der Nationalverſammlung eine Motion zu unter 
breiten, welche einen Tadel gegen Gambetta 
ausspricht, weil derſelbe ſich bei der Anlage des 
befeſtigten Lagers von Conlie im letzten Kriege 
von politiſchen Geſichtspunten habe leiten laſſen 
u. ihnen die Intereſſen der nationalen Vertheidi⸗ 
gung untergeordnet habe. 

Nach engliſchen Nachrichten ſoll der Roy 


Bei dem kleinen freundlichen Städtchen St. 
Mihiel (von den Ein⸗ und Umwohnern be⸗ 
harrlich St. Miel geſprochen), bei St. Mihiel 
alſo überſchreiten wir die mit wunderbar durch— 
fichtigem hellgrünen Waſſer dahinfließende Maas. 
Die Stadt iſt belebt und macht einen behag⸗ 
lichen Eindruck. In der Mitte des Ortes liegt 
ein gewaltiges während der Kriegszeit zum 
Lazareth umgewandeltes Kloſter, das lebhaft an 
die Breslauer Univerſität (von der Oder aus 
eſehen) erinnert, und durch welches, um die 
Aaebalichkeit noch zu vergrößern, die Hauptſtraße 
führt und einen dem Kaiſerthore ähnlichen Durch- 
ang bildet. Hinter dieſem Gebäude befindet 
ch das Polizeiamt der Stadt, kennklich durch 
eine weit in die Straße ragende blau-weiß⸗ 
rothe Blechfahne welche die Inſchrift „Gens- 
d’armerie Impèriale“ noch nicht verloren hatte. 
Prächtig gepflegte Kunſtſtraßen führen durch 
die Argonnen hindurch und laſſen uns die Aende⸗ 
rung der Terrainverhältniſſe nicht ſo gewahr 
werden. Von den Höhen ſieht man weit hinab 
in das Land und deutlich liegen im Südoſten 
die fernen Gipfel des Wasgau vor dem Auge 
des Beſchauers. 

Die bedeutendſte Stadt auf dem directen 
Wege von Metz nach Paris iſt Bar le Due; ber 
deutend nicht allein durch Handel und Verkehr, 
ſondern hauptſächlich durch ihre wahrhaft ent⸗ 
zückende Lage. 

Wie die Perle im Golde liegt die maleriſche 
Stadt im grünen Bergkeſſel der Argonnen. 


Ein enges Thal von ſanften Hoͤhenzügen 
eingeſchloſſen, deren untere Theile mit Reben 
beftanden jind, während die oberen von ſchönen 
Waldungen gekrönt werden, führt uns dem Orte 
entgegen. Nichts läßt darauf ſchließen, daß 
wir uns einer Stadt näheren. Da macht das 
Thal eine plötzliche Wendung nach rechts und 
55 herrlichſte Panorama liegt vor uns ausge⸗ 
reitet. 


In weilem Bogen ſchließen die waldigen 
Hoͤhen der Argonnen ein wohlbeſtelltes Thal 
ein, in welches ſcheinbar nur dieſer eine Zu— 
gang führt und durch welches der Ornain, ein 
Nebenfluß der Marne, feine maleriſchen Win⸗ 
dungen zieht. Seinem Laufe folgt, jedoch die 
Krümmungen abſchneidend, der breite Canal du 
Marne au Rhin. Die Stadt zerfällt in zwei 
Theile, einen oberen und einen unteren. Der 
untere, im Thale erbaute, wird vom Ornain u. 
dem Canale durchzogen; der obere ſteigt die 
Berglehne ſchroff hinan und wird von einem 
alten ehrwürdigen Schloſſe überragt. Dieſes 
— ein majeſtätiſches „Lugrind-Land* — thront 
auf dem Stadt und Umgegend beherrſchenden 
Hügel, 

Es war die erſte größere Stadt Frankreichs, 
in welche wir einziehen ſollten. Denn wenn 
Bar⸗le⸗Due mit feinen 15,000 Einwohnern auch 
nach unſeren Begriffen eine unbedeutende Stadt 
iſt, jo haben die Städte dieſer Große in Frank. 
reich doch einen weit andern, großartigeren Char 


Henry V. einen leichten Schlaganfall erlitten doch 
eine Lähmung nicht davon getragen haben.„Monde“ 
ſtellt in Abrede, daß Mac Mahon die Einla⸗ 
dung zu dem Diner, welches Nigra zu Ehren 
des Geburtstages Victor Emanuel's giebt, an⸗ 
genommen habe. Mac Mahon werde einen 
ſolchen öffentlichen Beweis von Sympathie für 
die Regierung nicht geben, welche in fo ſchlechter 
Beziehung zum Papſte ſtehe. So behauptet 
das ultramontane Blatt. 

Paris, 10. März. Das geſtriege Ball⸗ 
feſt in Palais des Handelsgerichts war überaus 
glänzend und von etwa 6000 Perſonen beſucht. 
Der Präſident der Republik nebſt Gemahlin, 
ſowie die geſammte Familie Orleans wohnten 


dem Feſte bei. — Die „Agence Havas“ will 
wiſſen, daß Graf Arnim gegen den 15. April 
Paris verlaſſen und der Fürſt Hohenlohe Ende 
April hierſelbſt eintreffen werde. — Der „Moni⸗ 


teur“ meldet die Wiederanknüpfung der diplomati⸗ 


ſchen Beziehungen mit Mexiko; der franzöſiſche 


Geſandte ſei bereits ernannt worden. 
(Nat. Ztg.) 

Schweiz. Am 5. hat der Große Rath 
von Teſſin mit 61 gegen 44 Stimmen ſeine 
Standesſtimme zu Gunſten der neuen Bundes⸗ 
verfaſſung abgegeben. Man rechnet auch auf 
eine Majorität im Volke zu Gunſten der Ver⸗ 
faſſung. Dagegen iſt in Genf in Folge einer 
Beſprechung, welche einige Föͤderaliſten gehalten 
haben, ein antireviſioniſtiſches Gentialfomitce in 
der Bildung begriffen, in dem wir nur mit Be— 
dauern Herrn Karl Vogt neben dem in jeder 
Beziehung abgethanen alten „Löwen von Ca— 
rouge“, James Fach ſitzen ſehen können. Karl 


Vogt der verdiente Naturforſcher, ein Gegner 
der Bundesreviſion! Er iſt freilich ein alter 


Freund von James Fach, dem jetzt faſt 78jähri⸗ 
gen früheren Revolutionär und Dietator, und 
jetzt mehr als billig Freund der Ultramontanen. 
— Im „Corriere de Milano“ hatte ein Herr 


Tatti nachzuweiſen verſucht, daß nach den bis⸗ 
herigen Fortſchritten am großen Unternehmen der 


Gotthardbahn zu befürchten ſei, daſſelbe könne 
nicht zur feſigeſetzten Zeit fertiggeftellt werden. 
Der ſchweizeriſche Geſandte in Rom, Herr Pioda, 
hat es übernommen, Tatti's Angaben auch in 


der italieniſchen Preſſe auf ihren wahren Werth 
zurückzuführen, und das genannte Blatt vom 1. 


d. Mis. enthält eine ausführliche Widerlegung 
der Veröffentlichungen Tatti's. Die Bohrung 
im Tunnel des Gotthard ſoll auf ein dem Nik 
kel ähnliches Metall geſtoßen ſein. Ein klein 


Bischen Gold iſt auch ſchon vorgekommen; Sil⸗ 


ber liegt vielleicht auch noch im Innern, ſo daß 
die Schweiz das Material zu ihren Münzen, 
wenn Glück dabei iſt, noch aus dem Gotthard 
gewinnen kann. (?) — Auf Begehren einer 
großen Anzahl von Bewohner von Cbéne und 
Carouge hat der Staatsrath von Genf beſchloſ⸗ 
ſen, daß außerhalb der Kirchen keine kirchlichen 
Ceremonien, auch nicht bei Leichengeleiten, vor⸗ 
genommen werden dürfen. — An der franzoſiſchen 
Grenze wurde ein Ballen legitimiſtiſcher Bro⸗ 
ſchüren mit dem Titel „Vérité sur le présent“ 
mit Beſchlag belegt. Die Schrift behauptet, 
Frankreich marſchire ſchnellen Schrittes dem Bor 
napartismus zu, gegen welchen, wie gegen die 
Commune, es kein anderes Mittel gebe, als die 
Monarchie unter Heinrich V. 
Dänemark. Kopenhagen 4. März. (Is. 
land.) Die heutige „Berl. Tid.“ enthält eine 
königliche Botſchaft an die Joländer in Betreff 
der Aufſtellung eines Verfaſſungsgeſetzes für die 


beſonderen Angelegenheiten Islands, worin der 


König ſeine Zufriedenheit zu erkennen giebt, daß 
das isländiſche Verfaſſungswerk, an welchem jo 
lange Zeit gearbeitet worden, jetzt zum endlichen 
Abſchluß gebracht worden iſt, und äußert ſeine 
Anerkennung und ſeinen Dank für das Zutrauen, 
welches die Repräſentation des Landes dem Kö— 
nige und ſeiner Regierung dadurch bewieſen 
habe, daß ſie ihm die Ordnung dieſer wichtigen 
Sache überließ. 

Rußland. St. Petersburg, 6. März. 
Der Bau der Feſtungen Oſſowez und Dubno 
iſt, wie die ruſſiſche „St. P. Zig.“ bört, für 


ralter als bei uns, und der geehrte Leſer wird 
mir nach meinen kommenden Erörterungen wohl 
beipflichten. 


Mit einer nicht ungewöhnlichen Spannung 
tückten wir daher in die Stadt ein, begrüßt von 
ſtaunender würtembergiſcher Landwehr, die hier 
als Etappencommando fungirte. 


Durch die freundliche Gartenvorſtadt rückten 
wir in das Innere der elegant gebauten unteren 
Stadt ein. Die Hauptverkehrsader dieſes Theiles 
bildet die Rue Richelieu, eine auf beiden Seiten 
des ſchnurgrade dahinziehenden Canals erbaute 
Straße. Auf beiden Seiten laufen zuerſt vier⸗ 
fache Reihen prächtiger Bäume dahin, elegante 
Promenaden bildend. Auf dieſe folgt dann erſt 
der Fahrweg, welcher von hohen geſchmackvollen 
Häuſern begrenzt wird. Die Stadt iſt reich 
an öffeutlichen Plätzen. Der bedeutendſte unter 
ihnen iſt der Platz Reggio mit der Bronceſtatue 


des Marſchalls Oudinot. Aehnliche ele— 
gante Straßen — freilich ohne den Schmuck 
der Promenaden und des Canals — kreuzen 


die Rue Richelieu oder laufen derſelben parallel. 
Von äußerſt ariſtokratiſchem Ausſehen iſt unter 
dieſen die Rue de la Banque, mit dem Ge- 
bäude der franzöſiſchen Bank, in welchem unfer 
Kaiſer bei ſeinem Durchzuge durch die Stadt 
Quartier genommen hatte. Die Bank ſelbſt iſt 
ein recht ſtaitliches Gebäude, ebenſo wie die 
Präfectur in entgegengeſetztem Theile von Bar 
le Duc. Intereſſe bietet auch die Kirche St. 


die nachſte Zeit und in dem 


— 
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urſprünzlich beab⸗ 
ſichtigten Maße aus nanziellen Schwierigket 
aufgegeben worden. Wie den hieſigen „Wjedo 
mosei“ aus Moskau berichtet wird, ſoll der bes 
rühmte Redacteur der Moskauer Nachrichten 
Vertheidiger der altelaſſiſchen Studien, Profeſſor 
Katkoff, der mit einer Fürſtin Schalik vermählt 
it, in den Fürſtenſtand erhoben werden. — Am 
23 Februar ſtarb hier der Generaladjutant 
Wladimir Nazimoff, vor dem Ausbruche des 
letzten polniſchen Aufſtandes Generalgouverneur 
von Wilna. Da der humane, wohlwollend 
Mann ſich den damaligen Ereiguiffen nicht ges 
wachſen glaubte, ſchied er aus feiner Stellung! 
aus, und erbielt den rückſichtsloſen Murawieff, 
zu ſeinem Nachfolger. 

Spanien. Nachrichten aus Spanien vom 
7. d. Mis. ſagen: „Marſchall Serrano ha 
das Commando der Armee übernommen und 
Admiral Topete defehligt das Seegeſchwader, 
General Moriones bombardirt Sommoroſtro 
Zehntauſend Mann Verſtärkungen find angekom⸗ 
men und mehr werden erwartet. Pampelung 
wird blockirt.“ 
m LE IN 


Vtovinzielles. 


Ait Brieſen, 10. März. (O. C.) Jetzt 
komme uns nur noch einer damit, „Briesen 
wiſſe nicht einmal, wieviel die Glocke geſchlagen “I 
— Zwar ſchlägt der normale Metronom un erm 
irdiſchen Treiben auch noch nicht den Takt von 
des Thurmes Höhe, doch die längfte Zeit hat es 
gedauert. Ich darf dieſes wohl um jo zu em 
ſichtlicher behaupten, als dieſes Mal (das 
dritte in den Annalen unſerer Thurmgeſchichte) 
Männer an der Spitze ſtehen, die nicht allein 
die nölhige Energie zur Ausführung dieſes ger 
meinnügigen Werkes befigen, ſondern die auch 
bereits über das erforderliche Kleingeld zu ver⸗ 
fügen jo glücklich find. Schon der gemachte An⸗ 
fang zeugt von Routine in derartigen Angele⸗ 
genheiten. Durch Erfahrung klug gemacht, igno⸗ 
rirte man jetzt näulch alle durchreiſenden geni⸗ 
alen Größen der wichtigen Uhrmacherkunſt und 
ſteht bereits mit einem renomirten Maane die— 
ſes Faches in Unterhandlung. — Ueber eines 
iſt man nur noch nicht ganz einig. Während 
die Einen dieſe Zierde der Stadt der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde als Eigenthum überweiſen wol⸗ 
len, weil dieſe den Thurm ihrer Kirche zum Ge⸗ 
häuſe hergiebt, möchten die Andern fie als Some 
munalgut betrachten. Doch die Tugend der Leute 
ſeligkeit wird uns auch über dieſe Klippe hin⸗ 
weghelfen. 

Ein vollendetes Stück, um das ſich unf 
Communalinventarienverzeichniß in dieſem Jahre 
erweitert hot, iſt eine Feuerglocke. Wer bis das 
hin unſer Wachtlokal feiner Schmuckloſigkeit 
wegen vielleicht nur ſchel angeſehen, der geht 
heute mit reſpektvollen Blicken vorüber 
Es iſt ihm dieſes namlich ein Aſyl geworden, 
wenn er ſich in Feuersnöthen befinde. Auf 
des Daches beſcheidener Zinne prangt heute ein 
Thürmchen, das den ſchrillernden Feuerverkün— 
der birgt. Zwar iſt die Größe deſſelben zetwas 
ſeltſam — Ausländer nennen fie en miniature 
— doch was hat das zur Sache, wenn es nur 
der Inhaber des Nachtlokals und die munteren 
— Nachtwächter hören; das übrige erſetzen ja 
kräftige Kehlen. 

Wäre es Behufs Verhütung derartige Ver⸗ 
wechſelangen nicht zweckmäßig, auf dem Thürm 
chen noch eine entſprechende Firma anzubringen? 
Wenigſtens ſollte aber die löbliche Feuerverwal⸗ 
tung dem Publikum dea Zweck dieſer Neuerung 
baldigſt bekannt machen. — | 

— Die D. Ztg berichtet: Der St. Petersbur⸗ 
ger „Regierungs- Anzeiger“ veröffentlicht die Statuten 
der nunmehr von der Kaiſerlich ruſſiſchen Regierung 
coneeſſionirten Geſellſchaft zum Bau der Weichſel⸗ 
Eiſenbahn. Die neue Bahn wird Warſchau einerfeitd 
mit „Wolhynien und der galiziſchen Grenze (übe 
Lublin), anderſeits mit der preußiſchen Grenze (bei 
Mlawa) verbinden. Ihre Bauausführung iſt nun 
mehr durch die Regierungsconceſſion geſichert und 
wird ſchon im Frühjahr beginnen. Auch der Ba 
— 


Halfte über dem Ornain 


Madeleine, deren eine 
aufgeführt iſt. 

Die Lokalkenntniß eines Ortes gewinnt 
man durch beharrliches Flaniren. Haben Sie 
deshalb die Gewogenheit, mir heute durch Bat 
le Due zu folgen. 

Die Eleganz der Läden überſteigt in hohem 
Grade die Anſprüche, welche wir an eine Stad 
gleicher Größe in Deutſchlaud ſtellen würde 
Die eleganteſten unter den eleganten Kaufhal⸗ 
len und die am zahlreichſten vorhandenen, ſind 
aber die Conditorläden. In jeder Straße fin“ 
den Sie mehrere derſelben und an jedem prangt 
die Juſchrift: „Confltures de Bar.“ 

Da kommen wir gleich auf die Branche, 
welche den meikantiliſchen Ruf Bar le Dues be? 
grüadet hat. Denn außer einem recht bedeuten 
den Weinhandel, welchen die Stadt betreibt, IE 
es der Handel mit Gelee und eingemachten 
Früchten, der den Namen von Bar le Duc in 
weiteren Kreiſen bekannt gemacht hat. Bei einem 
feinen Diner dürfen in Frankreich dieſe Früchte 
und eine gewiſſe Art kleiner Kuchen, welche in 
dieſer Stadt fabrictrt werden, nicht fehlen. Auch 
in außer⸗franzöſiſchen Ländern kennt man die 
Produkte des kleinen Städtchens im Bergkeſſel 
der Argonnen, und, wenn mich nicht alles täuſcht 
fo rühren die ſchönen eingelegten Früchte, welch 
wir oft in den Schaufenſtern unſer Delicateſſen 
Handlungen bewundern, ebenfalls aus Bar het 

(Fortſetzung folgt.) 
U 
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— 


der preußiſchen Strecke Marienburg⸗Mlawka ſcheint 
jetzt mit größerer Energie in Angriff genommen zu 


werden. 5 

Königsberg, 8. März. Die Geldangelegen⸗ 
heiten unſeres Oberbürgermeiſters ſind geordnet. Es 
haben mehrere Herren die erforderliche Summe aufs 
gebracht und ſie ihm bedingungsweiſe zur Verfügung 
geſtellt. Beſſer wäre es freilich geweſen, wenn er die 
Sache garnicht vor die Stadtverordneten gebracht 
hätte, denn es erheben ſich bereits ſehr gewichtige 
Stimmen, denen dieſe Art Abhängigkeit von Einem 
oder dem Andern an Herrn Sczepanski nicht gefällt» 
— Zn den nächſten Tagen wird Herr Generalpoſt⸗ 
direktor Stephan hier erwartet. — 

— Höherer Anordnung zufolge ſoll noch in die⸗ 
ſem Jahre mit dem Bau einer Thierarzneiſchule 
vorgegangen werden. Dieſelbe wird Wohnungen 
für den Dirigenten in der Perſon eines Corps: 
Roßarztes, einen Ober⸗ oder Unter⸗Stabs⸗Roß⸗ 
arzt, einen Wachtmeiſter als Rechnungsführer, für 
die betreffenden Unterbeamte, und 30 bis 34 Zög⸗ 
linge enthalten. Dem Anſchlage nach werden noch 
8 Feuerſchmieden eingerichtet, und eine große Halle 
zur Arbeit, ſowie zum Unterfahren der von aus⸗ 
wärts herkommenden bei dem Thierarznei⸗Inſtitut 
Hilfeſuchenden erbaut werden. 


Cook ales. 


— Stadtverordneten. In der ordentlichen Sitzung 
der StVV. am 4. d. M war beſchloſſen auf den 11. 
eine außerordentliche Sitzung derſelben anzuberau⸗ 
men, in welcher über die Etatsentwürfe des Stadt⸗ 
haushalis und ſeine Nebenkaſſen verhandelt werden 
ſollte. Zu dieſer außerordentlichen Sitzung waren 
21 Mitglieder der StVV. erſchienen, der Magiſtrat 
war vertreten durch Hrn: Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann. Zuerſt kam zur Berathung der Antrag des 
Magiſtrats auf Wahl von Mitgliedern in eine ge⸗ 
miſchte Deputation zur Erwägung der Beſchaffung 
auderweitiger Geldmittel, wie ſolche mit Wegfalllder 
Antheile an der von Neujahr 1875 an aufgehobenen 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer nöthig werden. Es wur⸗ 
den in dieſe gemiſchte Deputation durch Acclamation 
gewählt die Herren Schirmer, Preuß, Sichtau, Herm. 
Schwartz ſen., Dauben. Darauf kam der Entwurf 
des Etats der ſtädtiſchen Ziegelei pro 1874 —1876 zur 
Berathung. Es wurde dabei beſchloſſen, daß Tit. II 
der Einnahmen aus der Kalkbrennerei wegfallen und 
der Betrieb der Kalkbrennerei eingeſtellt werden ſoll. 
Demgemäß fällt auch Tit. III der Ausgaben für die 
Kalkbrennerei fort. Zu Tit. VII der Ausgaben wurde 


beſchloſſen den Magiſtrat um Mittheilung darüber 


zu eriuchen, wie weit die Bohrungen zu einem Re⸗ 


ſultat geführt haben. Im übrigen wurde der Etat 


genehmigt uud feſtgeſtellt. Er beträgt in der Ein⸗ 
nahme 19610 Thlr., in der Ausgabe ebenſo viel incl. 
3000 Thlr. an die Kämmerei⸗Kaſſe abzuführenden 
Ueberſchuſſes. Bei dem Etat der Stadtſchulen-Kaſſe 
wurden zu den Gehältern der Lehrer an den Mäd⸗ 
chenſchulen folgende Aenderungen beſchloſſen: die Be⸗ 
ſoldung des Geſangslehrers iſt auf jählich 220 Thlr. 
der Turnlehrerin auf 140 Thlr. zu ſetzen. Bei dem 
Etat der Knabenſchulen iſt der Dispoſitionsfond von 
600 Thlr. auf 400 Thlr. zu vermindern. Ferner ſol⸗ 
len bei Knaben- und Mädchenſchulen die für Druck 
von Programmen ausgeworfenen 40 Thlr. in Wegfall 
kommen, u. bei den Mädchenſchulen in Tit. III pos. 
1. ſtatt der vom Magiſtrate beantragten 300 Thlr. 
ſoll es bei dem alten Betrage von 258 Thlr. belaſſen 
werden. Bei den Ausgaben für die Schule auf der 
Bromberger⸗Vorſtadt wurde die für Heizmaterial 
ausgeſetzte Summe von 180 Thlr. auf 150 Thlr. 
ermäßigt. Bei der Schule auf der Jacobs⸗Vorſtadt 
ſind die für Reinigung und Heizung der Schullocale 
bewilligten 20 Thlr. in den Etat aufzunehmen. Im 
übrigen wurde der Etat der Stadtſchulen-Kaſſe ge⸗ 
nebmigt. Es beträgt die Einnahme und Ausgabe 
27737 Thlr. mit einem Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe von 17133 Thlr. Im Vorjahre betrug der 
Stadtſchuletat 18627 Thlr. alſo jetzt mehr 9110 Thlr. 
Bei dem Etat des Krankenhauſes für 1874 Tit. V. 
pos. 2 der Einnahmen (Abonnementsbeiträge von 
Dienſt⸗ und Arbeitsherrſchaften) von 136 Thlr. anf 
200 Thlr. erhöht, dagegen Tit. III. pos. 4 (für Haus 
Küchen⸗ und Stuben⸗Geräth und Badeutenſilien) 
von 200 Thlr. auf 175 Thlr. ermäßigt worden. Im 
Uebrigen wurde der Etat genehmigt, er ſchließt in 
Einnahme und Ausgabe mit 8484 Thlr. ab, unter 
den Einnahmen ſind 1584 Thlr. Zuſchuß aus der 
Kämmerei⸗Kaſſe mitberechnet. Die Feſtſtellung des 
Kämmerei⸗Haupt⸗Etats wurde nicht zu Ende geführt, 
die in dieſer Sitzung beſchloſſenen Aenderungen des 
Entwurſs ſind folgende: a) Tit. 1 der Ausgabe ſoll 
die angeſetzte Kleiderzulage für den Polizei⸗Com⸗ 
miſſarius im Betrage von 25 Thlr. wegfallen. b) bei 
den ſächlichen Ausgaben werden zu Schreibmateria⸗ 
lien ſtatt der angenommenen 250 Thlr. nur 220 Thlr. 
bewilligt, dagegen e) die zur Unterbaltung und Er⸗ 
gänzung der Rathsbibliothek angeſetzte Summe 
von 50 Thlr. auf 80 Thlr. erhöht d) die Koſten des 
Janitzen- Feſtes ſind im Etat zu belaſſen, ein beſonderer 
Beſchluß beider ſtädtiſcher Behörden wurde vorbehal⸗ 
ten. Hier wurde die Verhandlung abgebrochen und 
auf Antrag des Hrn. Herm. Schwartz fen. einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, daß zur Fortſetzung der Etatsbera⸗ 
thung eine zweite außerordentliche Sitzung am Sonn⸗ 
abend den 14. März Nachmittags 3 Uhr ſtattfinden 
ſolle. Das Motiv zu dieſem Vorſchlage liegt in der 
Nothwendigkeit die Feſtſtellung des Stadthaushalts 
jo bald wie möglich zu beendigen um die Finanzver⸗ 
hältniſſe der Stadt in ihrer Normalität zu erhalten. 

— Entdeckter Dieb. Am 3. d. M. wurde dem 
Kutſcher des Beſitzers von Seyde im Gaſthauſe zu 
den drei Kronen ein Mantel mit einem Kragen von 
Bärenpelz geſtohlen, der Dieb iſt jetzt in der Perſon 
des Arbeiters Michael Jaruszewski ermittelt, und 


in der bei ihm gehaltenen Nachſuchung auch noch ein 


Spazierſtock mit einem durch Schnitzwerk verzierten 
Krückenkopf von Elfenbein vorgefunden, den der J. 
aus dem Schützenhauſe entwendet hat. J. iſt natür⸗ 
lich verhaftet. 5 

— Schwurgericht. Sitzung vom 10. März. Das 
Dienſtmädchen Adelheid Borowska hatte Kleidungs⸗ 
ſtücke des Dienſtmädchens Pauline Berg mit Scheide⸗ 
waſſer begoſſen und ſolche dadurch beſchädigt. Es 
kam zwiſchen Beiden eine Einigung dahin zu Stande, 
daß die p. Borowska der p. Berg eine Entſchädigung 
von 4 Thlr. 15 Sgr. zahlen ſollte, und zur Sicherheit 
der Berg mehrere ihr, der Borowska, gehörige Klei⸗ 
dungsſtücke verpfändete. Außer dieſer Entſchädigung 
ſollten der Berg die beſchädigten Sachen verbleiben. 
Es war dies im Jahre 1872. 

Bald darauf verſtarb die Borowska und kurze 
Zeit nach ihrem Tode kam die verehelichte Tober, 
eine Schweſter der Borowska, zur Berg und ver⸗ 
langte von dieſer die Beſichtigung der beſchädigten 
Sachen. Die p. Berg legte darauf der Tober föl⸗ 
gende Sachen: einen hellen Kattunrock, ein grünwol⸗ 
lenes Kleid nebſt Taille, eine ſchwarze Kamlottjacke 
und ein Hemde, vor, die Tober nahm dieſe Sachen 
an ſich und entfernte ſich mit denſelben mit dem Be⸗ 


merken, daß ſie dieſe Sachen nicht früher zurückgeben 


würde, als bis die Berg die von der verſtorbenen 
Borowska ihr in Pfand gegebenen Gegenſtände her⸗ 
ausgeben würde. 

Nachdem noch von den Parteien ein Ausgleich 
durch Vermittelung des Schiedsmanns, Kaufmann 
Heſſelbein hierſelbſt aber zwecklos verſucht worden iſt, 
klagte die Berg im Beiſtande ihres Vaters gegen die 
verehelichte Tober auf Herausgabe nicht allein der 
genannten 4 Kleidungsſtücke, ſondern auch noch auf 
Herausgabe eines rothſtreifigen Neſſelrocks und einer 
blauen Leinwandſchürze oder Zahlung des Werthes 
derſelben. 

In dieſem Prozeſſe hat die p. Tober die Weg⸗ 
nahme und den Beſitz der letzgenannten beiden Stücke 
beſtritten, im Uebrigen aber die Klage eingeräumt. 

Die Toberſchen Eheleute ſind aber dem Antrage 
gemäß zur Zurückgabe aller 6 Stücke und ſonach auch 
des rothſtreifigen Neſſelrocks und einer blauen Lein⸗ 
wandſchürze oder Zahlung des Werths derſelben rechts⸗ 
kräftig verurtheilt worden und zwar auf Grund der 
eidlichen Ausſage des Schneidermeiſters Heinrich 
Buchholz von Mocker. Letzterer hat nämlich eidlich 
bekundet, daß die Toberſchen Eheleute alle 6 Stücke 
zu dem Schiedsmann Heſſelbein hingebracht und da⸗ 
bei anerkannt haben, dieſe Sachen der Pauline Berg 
weggenommen zu haben. 

Buchholz wird nun des Meineides bezüchtigt und 
behauptet, daß die Toberſchen Eheleute ſich niemals 
im Beſitze der letzten beiden Gegenſtände befunden 
haben, daß vielmehr dieſelben ſtets in dem Gewahr— 
ſam der Pauline Berg verblieben ſind, und daß er 
deshalb ſein Zeugniß, wiſſend, daß es falſch iſt, mit 
einem Eide bekräftigt hat. 

Buchholz war gämlich von der Berg und ihrem 
Vater zur Unterſtützung zugezogen worden und bei 
Heſſelbein zugegen, während von den Toberſchen Ehe- 
leuten der Taxator Wilkens als Sachverſtändiger zu⸗ 
gezogen wurde. Alle ſind nun darin einig, daß die 
p. Berg die ihr von der Boropska verpfändeten 
Sachen, und die p. Tober nur die im Eingang er⸗ 
wähnten vier der Berg weggenommenen Sachen zur 
Stelle hatten. Ebenſo behaupten Alle, mit Aus⸗ 
nahme des Buchholz, daß nur dieſe letztere 4 Gegenſtände 
ausgelegt und von der Tober als der Berg weggenom⸗ 
men anerkannt worden ſind, während der rothe 
Neſſelrock und die blaue Schürze in dem von der 
Berg mitgebrachten und gar nicht geöffneten Bündel 
enthalten geweſen, alſo gar nicht von den Anweſenden 
geſehen fein konnten. Bei Gelegenheit dieſes Ver⸗ 
gleichsverſuchs war, wie gleichzeitig feſtgeſtellt worden 
iſt, zwiſchen den Parteien ein lebh. Streit entſtanden. 

Angeklagter iſt nach vielen Widerſprüchen in der 
Audienzverhandlung dabei verblieben, daß er auch 
Neſſelrock und Schürze im Flur neben Sachen der 
Tober bei Gelegenheit des Vergleichsverſuchs geſehen 
und geſchätzt habe, und ſucht darzuthun, daß bei dem 
Streite eben ſo gut ein Irrthum bei den Andern 
möglich geweſen ſein könne, daß er aber jedenfalls 
in der feſten Ueberzeugung, die Wahrheit geſagt zu 
bahen, ſein Zeugniß abgegeben und beſchworen habe. 
Ein Motiv zum Verbrechen des Meineides konnte 
dem Angeklagten nicht nachgewieſen werden. 

Die Vertheidigung ſuchte auszuführen, daß ſie 
zugeben müſſe, daß Angeklagter bei Abgabe ſeines 
Zeugniſſes in hohem Grade leichtfertig geweſen ſei, 
daß aber bei dem bishreigen guten Lebenswandel, 
den guten Vermögensverhältniſſen des Angeklagten 
und bei dem geringen Objectwerth — 23 Sgr. — 
zumal kein Motiv erſichtlich, nicht anzunehmen ſei, 
daß Angeklagter wiſſentlich falſch geſchworen habe, 
während die Staatsanwaltſchaft die Anklage aufrecht 
erhielt. 0 

Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete, dem 
Antrage der Vertheidigung nachgebend, auf Nicht⸗ 
ſchuldig und mußte Freiſprechung erfolgen. Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft hatte ſich für dieſen Fall 
indeß Verfolgung des Angeklagten wegen fahrläſſigen 
Meineides vorbehalten und wird demnach dieſe Sache 
ein Nachſpiel vor der Criminal-Deputation des 


Königt, Kreisgerichts erbalten. 
Induſtrie, Handel und 


Geſchäfts verkehr. 


Berlin. Oſtpreußiſche Süd bahn. Zu der im 
Laufe des Mai oder Juni berorſtehenden General⸗ 
wichtige Ann werden von hieſigen Actionären fehr 
wichtige Anträge vorbereitet; der wichtigſte derſelben, 
der mit der nöthigen Unterſtützung bereits dieſer Tage 
an den Vorſitzenden des Aufſichtsraths abgeht, wird 
etwa folgendermaaßen lauten: „Die Generalver⸗ 
ſammlung wolle beſchließen: Der Verwaltungs rath 
wird hierdurch ermächtigt, zur Fundirung ſämmtlicher 
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rückſtändigen Fonds der Stammprioritäten alle 
Schritte zu thun, incl. der Beſchaffung des Privile⸗ 
giums zur Ausgabe etwa notwendiger Anleihen 
(Prioritäten) ohne weitere Befragung der General⸗ 
verſammlung.“ Da die Nachzahlung der unbezahlt 
gebliebenen Coupons die für die Stammprioritäten⸗ 
beſitzer wichtigſte Angelegenheit iſt, dürfte dieſer An⸗ 
trag rege Unterſtützung finden. Außerdem wird von 
Neuem der Antrag geſtellt werden, einem ſchon oft 
gerügten Mißſtande abzuhelfen; die Actien und 
Stamm⸗Prioritäten müſſen nemlich Behufs Theil⸗ 
nahme der Actionäre an der Gereralverſammlung auf 
Koſten der Actionäre nach Königsberg geſandt und 
dort bei der Geſellſchaftscaſſe angemeldet werden. So 
entſtehen bei einer Geſellſchaft, die weder Dividende 
noch Zinſen zahlt, nur für die Actionäre bedeutende 
Koſten, während doch die Actien leicht hier oder an⸗ 
derswo deponirt werden könnten; es iſt allerdings 
ſchon früher beſchloſſen worden, zu geſtatten, daß die 
Actien bei den Königlichen und Communalbehörden 
zu dieſem Zweck niedergelegt werden könnten, dieſe 
Behörden aber verweigern die Annahme der Actien. 
Wir meinen, daß das Verlangen berechtigt iſt, die 
Direction möge Schritte thun, um die Bebörden 
dazu zu bewegen. (B. C) 


Vriefkaſten. 
Eingeſaudt. 
Ohne Vaterland 
Die vomadiſchen Auswanderer. 


Sie ziehen nach Amerika, 

die wehrloſen Deutſch-Ruſſen, 
und hoffen, daß man ihnen da 
die Wehrfreiheit wird laſſen; 
ſie wollen den Ausnahmeſtand 

fortſetzen, auch in jenem Land', 
und nirgends ſich bequemen 

die Wehrpflicht anzunehmen. 


Zur Zeit der Bauernkriege war 
Wehrloſigkeit plauſibel; 
doch jetzt nicht mehr. Es geht ſogar 
Webrloſen jetzt übel; 
denn ihre Sonderſtellungs⸗Jagd 
hat zu Nomaden ſie gemacht, 
und mit dem Vaterlande 
zerriſſen alle Bande. 


Einſt hatten ſie ein Vaterland: 

unſer geliebtes Preußen; 

bier lebten Viele im Wohlſtand 

und waren reiche Leute. 
Doch plötzlich wittern ſie Gefahr: 

‚man wird uns, hieß es, hier wohl gar 
die Wehrfreiheit beſtreiten, 

drum wandern aus bei Zeiten. 


Bald sogen fie entſchloſſen fort, 
nach Rußlands öden Steppen, 
wo ſie an dem beſtimmten Ort 
fruchtbaren Boden treffen; 
nur auf dem meilenweiten Raum 
iſt durchaus Nichts, kein Strauch, kein Baum, 
auf dieſem nackten Plane 
ſetzt ſich die Caravane. 


Es iſt ihr Ziel, ſie müſſen da 

ſich einzurichten trachten; 
man kauft Bauholz in Odeſſa, 

das die Tſchumaken brachten. 
Baut Häuſer dann, beſtellt das Feld, 
denn dies iſt frei zum bauen, gelt; 
und nach der Arbeit Mühen 

ſind Häuſer zu beziehen. 


U 
Der Anfang war beſonders ſchwer, 
als ſie das Land betreten: 
Weil kein Brennholz zu ſchaffen war, 
mußten ſie Dünger kneten, 
das iſt ihr Brennmaterial; 
den Frauen war das jeht fatal, 
allein, was ift zu machen 
ſie müſſen Speiſe kochen. 


Trotzdem jetzt in der Colonie 
En Wohlſtand war au ſpüren, 
beſchloß man kürzlich: Da ſie hier 
die Wehrpflicht auch einführen, 
ſo zieh'n wir nach Amerika; 
dort iſt unſer Paläſting 
wo Milch und Honig fließen, 
die Freiheit wir genießen. 


Schon zog ein großer Theil voran, 
nach dem gelobten Lande; 
ob nun das neue Kanaan 
auch wirklich bringt zu Stande, 
was Europa nicht Willens war, 
nämlich: Der nodmadiſchen Schaar 
die Webrfreiheit gewähren! — 
das wird die Folge lehren. 


Was ſie dort treiben mit der Zeit, 
das wird uns nicht berühren; 
nur daß ſie uns jetzt ungeſcheut 
unſern Muffti woll'n entführen, 
das iſt hier Einigen zu viel; 
doch wenn der Miethling durchaus will 
auswandern — mit dem Haufen, 
ſo laſſen wir ihn laufen. 8 


Wir bleiben unſerm Vaterland 
in Lieb' und Treu' ergeben, 
uns ſoll auch niemals ein Vorwand 
von deſſen Dienſt entheben; 
fängt je der Welſche wieder an, 
„ dann geh'n wir alle, wie Ein Mann, 
ihn gründlich zu bekehren 
und zwei mal fünf zu lehren. 


Ein Vaterlandsfreund, 
der von ihnen in Preußen bleibt. 
S —— — ˖ꝓ — ꝙ — U nn 3 


Telegraphischer Börsenbericht“ 
Berlin, den 12. März 1874. 
Fonds: schwach. 


Russ. Banknoten 3 . 93 Yıs 
Warschau 8 Tage 927% 
Poln. Pfandbr.5% . . . . . 79% 
Poln. Liquidationsbriefe 5 67¼ 
Westpreuss. do 4% n. . 94 ¼¼ 
Westprs. do. 4½% . el 
Posen. do. neue 4% . RR ER 
Oestr. Banknoten 90% 
Disconto Command. An tb. . . 154%, 
Weizen, gelber: 

April-Mei - 2 0. 87½ 
Septbr.-Octbr. 2. 2 82 


April-Mai 2 . * . . * . . ur. 

Fl 
Baptbr--Octhr ndnd 

Rüböl: 
TVT 
Mai- Juni e A 
Septbr.-October . . » .. . 

Spiritus: 

Io a ar a 
April-Mai . * . . * * * . * 
Aug.-Septib rn. 

Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten-Vörſen. 


renn 


3 


EF. 


13 


Berlin, den 11. März. 0 

Gold p. p. 3 

Imperials pr. 500 Gr. 460%4 bz. 3 
Oeſterr. Silbergulden 94% G. — 
do, do. ¼ Stückl 93 G. a 


Fremde Banknoten 994½ G. 8 NE 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% -G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 93½ b. 
Mit Getreide war es heute im Allgemeinen 
matt, namentlich machte ſich der Abſatz von dispo⸗ 
niblem Weizen und Roggen, welch letzterer Artikel 
ſtart zugeführt war, recht ſchwerfällig. — Roggen 
gef. 8000 Ctr. 2 — 
Hafer loco war zwar nicht in bedeutendem Maße 
angeboten, aber es fehlte andererſeits doch an genü⸗ 
gender Frage, um das Vorhandene ſchlank zu placiren. 
Nicht fo zurückhaltend, wie im Effektivhandel, aber 
doch immerhin ſehr ſchwach war auch die Frage für 
Termine und die Preiſe haben ſich nicht überall be⸗ E 
baupten können. — Rüböl war ziemlich feſt im 
Werthe gehalten und wurde einzeln auch etwas beſſer 
bezahlt. — Spiritus blieb, ohne weſentliche Aendes⸗ 
rung im Preiſe, in ziemlich feſter Haltung. Gekünd. 
30,000 Liter. a F f 
Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. ir: 
Roggen loco 59—68 Thlr. pro 1000 Kilo nah 
Qualität gefordert. 3 
Gerſte loco 58—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 1 
Hafer loco 53—63 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. E 3 
3 


3 
2 
— 


2 
u) 


Erbſen, Kochwaare 60-67 Thlr. pro 1000 Kilos 
Rüböl loco 18% thlr. ohne Faß bez. s Be 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 2 
Petroleum loco 10¼ thlr. bez. er: = 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
21 thlr. 26—28 ſgr. bez. BEE 


Breslau, den 11. März. x 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. == 

Weizen hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto, weißer 
Weizen mit 8¼ 9 Tblr, gelber mit 8½— 
Thlr., feinſter milder 8 Thlr. — Roggen in 
ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm netto 6½ 
7 ¼ Thlr., feinſter über Notiz. — Gerfte wens 
verändert, per 100 Kilogr. neue 6½—7 Thlr., weiße 
7/7 Thlr. — Hafer gut verkäuflich, per 100 
Kilogr. weißer 6-6Y6 Thlr., feinſter über Notiz. 
— Mais obne Umſatz, per 100 Kil. 5 - 6½ Thlr 
— Erbſen geſucht n. höher, per 100 Kilogr. 66 
Thlr. — Bohnen mehr beachtet, per 100 Kilo. 6% 
—7 Thlr. — Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. 
blaue 4¾ — 5¼ù Tbl., gelbe 5¼½ —5½ Thlr. 

Oelſaaten mehr offerirt. x 2 

Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 71 
—74 Sgr. 5 

Leinkuchen höher, per 50 Kil. 104-106 ſgr. 

Kleeſaamen in matter Haltung, rother ruhiger, 
per 50 Kilogr. 14—15—17 Thlr., weißer matter, 
per 50 Kilogramm 14-18-21 ½ Thlr., hochfein über 
Notiz bezahlt. 5 

Ty mothee lebhaft gefragt, 10½ 12 Thlr. pr. 
50 Kilogr. 

Mehl wenig verändert, per 100 Kilogramm 
unverſteuert, Weizen fein 11%, — 12¼1, Roggen fein 
10% — 11 thlr., Hausbacken 10 —105/ thlr., Roggen⸗ 
futterm. Al/g- 4, Weizenkleie 3½—3¼ö12 Thlr. 


gramm, Futterwaare 54—59 Thlr., bz. 


wi 


V. 1 


reiter 


renn 


Meteorologiſche Beobachtung v. 
Telegraphiſche Berichte. 
P | Therm. W. 

0. R. Richt. 
Am 11. März. 
336,4 — 18,9 SW. 
333,7 0,3 
331,5 — 1,00 
331,8 14 
331,9 1,0 
331,6 —1,2 
333,4 —0,2 
332,9 —0,2 
328,8 1,0 
327,8 —0,1 
334,8 1,6 
334,1 —2,3 
337,0 0,8 
344.0 1.0 


Station Thorn. 
11. März. Sies. G. Tm. Wind. Fa. 
2 Uhr Nm. 331,57 1,0 NW. 1 bed. 


Ort. 


ind⸗ 
Stärke. 


8 N f PER 
Fr Da DI An ai Ai En a ae A 0 Sr an 


8 Haparanda 
Petersburg 
Moskau 
Memel 
Königsberg 
Putbus 


FERAR 
S 7 


BERE 


8 Cherbourg 
„ Havre 


= 
N. SD ——— 2 m 


Schnee. 


10 Uhr Ab. 332,77 —0,2 NW. 2 tr. 15,0 
12. März 4 
br. W. 334.04 —14 NW. 2 tr. f 


Waſſerſtand den 12. März 3 Fuß — Zoll. j 


3 


A 


ein 


* 
R 


Zuſerate. 
Außerord. Stadtverord.⸗Sitzung. 


Sonnabend, den 14. März er. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Zur Feſtſtellung des Kämmerei (Haupt-) 


Etats und der noch übrigen Nebenetate 


für die mit 1874 beginnende Verwal. 
tungsperiode gemäß Veſchluſſes der 
Verſammlung von heute. 
Thorn, den 11. März 1874. 
Dr. Prowe, 
Stellvertr. Vorſteher. 


Bekanntmachung. 


Um eine Ueberfüllung des Brief 
kaſtens an der Weichſel⸗Brücke zu ver⸗ 


meiden, findet in der Zeit zwiſchen 6% 


ordinaire Leerung deſſelben um 8 Uhr 
Abends regelmäßig täglich von hier 


und 9½ Uhr Abends noch eine extra⸗ 


aus ſtatt. 


Thorn, den 12. März 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 


werden ca. 100 Schachtruthen ge⸗ 

f 
Unternehmer erſuche ich, ihre Offerten 
unter Angabe des Preiſes pro Schacht- 


kruthe an den Unterzeichneten baldigſt 
einzureichen. 


Bettler, die bereits aus unſerer Caſſe 
eine Unterſtützung erhalten haben, den⸗ 
noch verſuchen, Almoſen durch Haus⸗ 
bettelei zu erzielen. 


im Intereſſe des guten Zweckes und 


* 


Hausbettelei gefördert wird, unfere ge⸗ 
ehrten Mitglieder fo höflichſt als drin⸗ 
gend zu bitten, keinem um Almoſen an⸗ 
ſprechenden Armen Unterſtützung zu ge⸗ 
währen, ſondern an uns zu weiſen. 


lich Bor und Nachmittags im Gemein⸗ 
dehauſe von dem betreffenden Monats · 
vorſteher prompt u. angemeſſen je nach 
Dürftigkeit abgefertigt und wenn ein 


Armer vorgiebt, aus der Caſſe nicht ge⸗ 


Pr 
* 


Pr 


Wir haben die Bemerkung 


Bekanntmachung. 
Zu den Bauten auf Bahnhof Thorn 


ſprengter Feldſteine gebraucht. Die au 
Lieferung dieſer Steine reflectirenden 


Thorn, den 10. März 1874. 
Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector. 
Sieck 


lecke. 


—— l.. 


gemacht, daß durchreiſende 


Wir nehmen daher Veranlaſſung, 


damit nicht auf's Neue die beläſtigende 
Wie bekannt werden die Armen täg⸗ 


nügende Unterſtützung erhalten zu ha⸗ 


ben, ſo beruht dies auf Unwahrheit. 


Er 


Thorn, den 12. März 1874, 
Der Vorſtand 


des Vereins gegen Hausbettelei. 


Friedrich Wilhelm 


Schützenbrüderſchaſt. 


Für die Mitglieder und deren An⸗ 


hoörige, ſowie die eingeladenen Gäſte 


findet Sonnabend den 14. März 1874 


ein Tanzkränzchen ſtatt. 


Anfang 8 Uhr Abends. 
Der Vorſtand 


„Zuenverein. | Die Neſtbeſtande ug 


General-Berfammlung. aus einem 


bei Schlesinger behufs Wahl eines 
neuen Schriftwarts. 8 1 ., : g be R 
Gr. Ausverkan 


ſollen in Folge Genehmigung der Behörde nur auf kurze Zeit 


K* weren im Hauſe des Herrn Conditor Tarrey 
und Seinabsborteuge am Markt, 1 Treppe, 


benſt einladet 
5%, Krause, Salterfraße. - abgegeben werden. 


5 a a Die Preiſe eines jeden Stückes ſind ſo auffallend und überraſchend billig, da 
Zu e e ſich wohl ſelten wieder ſolch ein Gelegenheitseinkauf bieten dürfte, nicht nur für 95 
u Concert: BE genwärtige Saiſon, fondern für ſpätere Zeiten hinaus. Das Looſungswort des 
und Geſaugs⸗ Vorträge geheimen Agenten und die Aufgabe deſſelben iſt, Geld zu machen. Deshalb eile 
don der Sägger⸗Geſelſchaft Prelseg, wer kann und kaufe wer kann. Um dies dem Publicum glaubhaft zu machen, 
wozu ergebenſt einlade! Kissner. diene folgender Preiscourant zur gütigen Beachtung: 


bene nc 9e, „0800 Paar Hofen in verfchiedenen Deſſins, früher ge⸗ 
ee a, don 2 Uhr a, ler Goflet 5—6, jetzt nur 2—3 Chlr., 
bd ee. Hau 500 Herren⸗Röcke, früher 8—16, jet nur 4-8 Chlr. 


St. Makowekt, Auttenai 600 Palelols, früher 12— 20, jetzt nur 6—10 Chlr. 


Briefe an den Verleger. a N 
an Se de m a e750 Weſten, früher 2—3, jetzt nur 1˙½ Thlr. u. ſ. w. 
an eden, Keb bunt Gelbitmerd wir ſowie auch ein bedeutender Poſten 


mir Wohlthat geweſen. Gott mag 5 
Ihnen vergelten, denn durch Sie wurde ® 
ich in fieben]) Wochen von zehnjähriger 8 
Impotenz geheilt.“ C. H. B. 
Das hier erwähnte Buch iſt das ve] 5 


rühmte Original- Meiſterwerk. „Der n 
Coder ten 2b. Bernhard, Berlin zu ganzen Anzügen, worauf Schneider und Wiederverkäufer beſonders 


SW, Simeonſtr. 2, beziehen. 
Während 5 empfehle ich aufmerkſam gemacht werden. N 


GORZKIE ZU, Im Hauſe des Hrn. Conditor Tarrey 
Dane able o Me am Markt,! Treppe. 


Von Knochenfraß, Gicht u. 


Z obrazkami i dodatkami. 


Wagenfabrikanten 
und Nutzholzhändler, 


welche dauernd in größeren Poſten aus⸗ 
gearbeitete 


Felgen, Speichen 
und Naben 


zu kaufen Willens find, — Abnahnie 
pr. Oſtbahnhof Berlin, — wollen ihre 
Offerten mit näheren Angaben der 


Größe, Stärke und Holzart unter 


C. 6456 an die Annoneen⸗Expedition 
von Rudolf Mosse, Berlin W., ab- 
geben. 


Soeben eingetroffen 


Ernst Lambeck: Königsſtraße 51. 


1 t- i uf d d di Ebendaſelbſt können ſich jung: 
Das neue Preußiſche . Veen an ne Metz ken 


reis 1 Sgr. So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Ernst —— Buchhandlong Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck: Eee 100 „Magenkrampf 
— — — + 1 Unter ran radika 
St. Bernhard Reonberger) Das Preußiſche | durch Hausmittel 
unde jeden ers. 5 . = Arnold Reif, Araberſtr. 125. 2 Tr. 
Wen 5 ſchwarz, weiß, Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Rech Joppen i 
eee me,, . 
und 50— 75 Kilo ſchwer, verſchickt je im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. für Kranke offerirt Carl Be 
derzeit und ſelbſt auf die weiteſten Ent, Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt - nenne dann 
fernungen die 8 5 Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anftellen von Klagen aus Mieth und [E Ein guter Slafebalg 
Hundsezüchterei Pachtverträgen, au: aur Hen de * e entwickelnden ie ” nn 
fi N r 2 2 roze es, e culio e. erkaufen. u erfragen im 
in Eutrizſch bei Leipzig ee e eee Schifferverkehr 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗ 


1 > 2 i 
Fielitz & Meckel Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs“) Klagen, Exekutionsgeſuchen ꝛc. J der Weichſelbrͤcke. 


Auf eine ländliche Beſitzung wird ein 


Ofenfabrik Ein unentbehrliches Handbuch für Jedermann, insbeſondere für ! Kapital von 4000 Thlr. zu 6 pCt. 
mMiether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrihaft J Zinſen zur zweiten Stelle geſucht. 
Bromberg, und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflichten. Offerten unter F. F. an die Redaetion. 
empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager Preis: 6 Sgr. (Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) Ein Sohn ordenklicher Eltern 
weißer und farbiger Oefen, Kaminöfen Wan ul Bebelt g. deb mir Antreten 
ꝛc. zu den billigſten Preiſen. n 2. Franskewski, 
Nouveautés Dr, de Jong's Brenn. 


\ »Anzü i er Auswahl 2 Ein anſtändiges junges Mädchen, 
in aeg neuen San. hellbrauner Dorſch⸗Leberthran, aue sun bar, dss, Wongueibinden 
i ausſchließlich für den mediciniſchen Gebrauch zubereitet, von ihm eigenthümlichem e Beſchäftigung in 


Rudolph Engelhardt. 


e 
Gebrüder Danziger. gutem Geſchmack und leichter Verdaulichkeit, vermöge feines überwiegen den Ge 
Einen Galler bat billig zu verkaufen halts an heilkräftigen Beſtandtheilen zuverläſſig in feinen Wirkungen, mit 
Louis Kalischer, Nr. 72. e auf feine mit verhältnißmäßig kleinen Quantiäten zu Far 
u Be 055 8 Heilerfolge billig in der Anwendung. — Brochüren gratis. — Verkauf in es ar 
D v x - : g Ein es Mädchen ü 
in der Buchhandlung von Originalflaſchen. — Niederlage für Berlin bei W. Caspari, Apotheker, beim Nöhen N ee u 
M. Heinrich, Araberſtr. 124 


Vom 17. bis 19. März III. CI Für Neſtaurateure⸗ 


1 0 (- y P Kgl. Pr. 149. Staats-Lotterie. | «in gut erhaltenes her eg kant 
di = eg 0 „ = oe Repofitorinm nebſt April er. anderweitig zu vermiethen 
T 57. 28% 14% 7, 3½, 2, I ri. Eonbank 1 Part- Wohn. z. vrm. Bäckerſtr 214, 
geg. Postv. od. Einsend, d. Belrages. verkauft billig Stadt- eater in orn. 

G e 0 e ß Staats-Effect.-Hndlg. Max. Meyer J. F. Hauff in Hötel de Rome. Sta BR 10. März 470 


über die Berlin. Leipzigerstrasse Nro. 37, | Ein Deſtillateur gegenwärtig noch in Eiſtes Gaſtſpiel des Herrn Gustav 


E —— Stellung, ſucht zum 1. April, ein an- Kadelburg vom Wallner⸗Theater in 


Beurkundung »Personenstandes 100 Eichler FE Bei 


und die 


‚Eine Gewiſſensfrage“ 
Marienburg erbeten. — -f@uffpiel in 1 Akt ven Oseur deuillet 
Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten] Hierauf: 


Form der Eheschliessung. finden in unferer Fabrik für Holzarbeit] Jahren wünſcht ſogleich oder zum 1. „Wenn Frauen weinen 


e Ergänzt und erläutert 8 5 Aaude bei nel ) 

durch die amtlichen Motive und die Kommſſious⸗ Deutſche Holz-Induſtrie⸗ Wierpefran Knaak, Seredteftr 98. ae energie 

berichte und Verhandlungen des Candtages. Geſellſchaſt. C mbl. Zimmer fofort zu vermieth.| Genrebild in 1 Akt von A. Berla. 
Preis 7½ Sgr. 


lohnende Beſchäftigung. (1521) [Upril eine Stelle als Wirtbſchafterin Luſtſpiel in 1 Akt. Nach dem 


Landsberg a. W. Culmerſtr. 320. Muſit von Conradi. 
Verantwortlcher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


hnkefpenre's dramatifche Werke. 


Ueberſetzt von 


August Wilhelm von Schlegel und Tudwig Cieck. 


— 


Erſte illuſtrirte Oktno-Ausgabe 


mit ca. 100 Boll: und 300 Textbildern und 250 Kopf⸗ und Schlußſtücken. 


Mit Einleitungen von Profeſſor Dr. Richard Goſche und Dr. B. Tſchiſchwitz. 
9 ) 


8 Bünde in 45 Lieferungen à ca. 6 Bogen. A Lieferung 5 Sgr. — 18. Ar. rh. — 70 Centimes. 


(Mit ausdrücklicher Genehmigung des Herrn Georg Reimer in Berlin.) 


- — an — — 


ie Werke unſerer deutſchen Claſſiker in 

Ausgaben zu veröffentlichen, die neben 
den anderen Anſprüchen, welche man 
an gute Bücher ſtellt, auch dem Kunſt- und 
Schönheitsſinne Rechnung tragen, und in 
denen beſonders durch treffliche Illuſtrationen 
der Dichter commentirt und der Leſer durch 
von berufener Hand geſchriebene Einleitungen 
im Verſtändniß des Autors weſentlich geför— 
dert wird, haben wir uns ſcit Jahren zur 
Aufgabe gemacht. Daß wir uns beſtrebten, 
dieſelbe in vollendeter Weiſe zu löſen, be— 
zeugen unſere Ausgaben von Leſſing's Meifter- 
dramen, Goethe's, Schiller's und Körner's 
Werken. 

In die Reihe dieſer illuſtrirten Aus⸗ 
gaben die Werke des großen britiſchen Dra- 
matikers aufzunehmen, und den Liebhabern 
4 dieſer Ausgaben in gleicher Ausſtattung einen 

Autor zuzuführen, der ſich in Deutſchland ſo 
eingebürgert hat, daß er mit Recht für einen der unſrigen angeſehen wird, erſchien uns in mancher Hinſicht begehrens⸗ 
werth. — Wir haben uns bemüht, in jeder Beziehung das Vortrefflichſte für unſern 


neuen illuſtrirten Hhakefpeare 


zu erlangen, und glauben, daß dieſes Beſtreben nicht erfolglos geblieben iſt. — Was den Text anbelangt, ſo haben 
wir, in der Ueberzeugung, daß eine neue, der Schlegel und Tieck'ſchen auch nur annähernd gleichkommende Ueber 
ſetzung nicht zu ſchaffen ſei, von dem Verleger derſelben das Recht erworben, den revidirten Text jener Ueberſetzungen 
als Manuſeript für unſere Ausgabe zu benutzen. Ferner haben wir die hervorragenden Shakeſpeare-Kenner 


3 


8 


70 7 
N 4 4 


(Illuſtrationsprobe: Tertbild aus König heinrich VIII.) 


Prof. Dr. Goſche und Dr. Tſchiſchwitz, 
beide durch ihre literariſche Thätigkeit im 
Shakeſpeare'ſchen Gebiete bekannt, zur Ver⸗ 
fafjung von Einleitungen für jeden Band 
und einer dem erſten Bande voranzuſtellen 
den Biographie Shakeſpeare's gewonnen; es 
iſt überflüſſig, noch beſonders zu ſagen, daß 
dieſe gründlichen Aufſätze die wünſchenswerthen 
vollſtändigen hiſtoriſchen Angaben über jedes 
Stück enthalten, ſowie des Dichters oft ver- 
borgenen Sinn und dunkle Stellen erklären, 
wofür auch durch Anmerkungen unter dem 
Texte in vielen Fällen geſorgt wird. 

Die Illuſtration nun iſt durchweg als 
vorzüglich gelungen zu bezeichnen. Berühmte 
Maler haben mit Freude ihren Stift der 
Illuſtrirung Shakeſpeare's gewidmet. Gabriel 
Mas, Eduard Grützner, deſſen Falſtaffgeſtalten 
ſaſt populär geworden, Carl von Piloty, Adolf 
Menzel ſind durch Zeichnungen vertreten; 
Alexander Wagner, der tiefe Kenner altrömi— 
ſchen Lebens, Heinrich Loſſow, der gewandte, 
reizvolle Nocoeeomaler, Paul Thumann, jener 
ſein und zartfühlende Schöpfer zahlreicher 
hiſtoriſcher und lyriſcher Compoſitionen, Adolf 
Schmitz, N. Grot Johann, Ernſt Rocher, Eugen 
Rlimſch, Alexander Zick, Y. Anachfuß, Wold. 
riedrich, der beliebte Luellhaas und Fritz 
Noeber find die Künſtler, die mit warmem 
Intereſſe in vollendet künſtleriſcher Weiſe 
den Bänden ihren ſie eommentirenden Illu 
ſtrationsſchmuck verliehen haben. 

In bewährten Ateliers ſind die Zeich— 
nungen in Holz geſchnitten worden; keine 
Mühe iſt geſcheut, ſie tadellos auszuführen. 
Gedruckt iſt die Ausgabe in Oſſieinen, 
deren Leiſtungen im Illuſtrationsdruck her 
vorragend ſind; ſchönes, dem würdigen Zwecke 
entſprechendes Papier und anſehnliches For— 
mat bleiben von der äußeren Ausſtattung — — 
noch zu erwähnen. (Vollbild von Gabriel Mar zum „Wintermärchen“ .) 

Wenn wir endlich noch ſagen, daß kein andrer Autor ſo für die Illuſtration geeignet iſt, wie Shakeſpeare, 
und deshalb gerade die Ausgabe, deren Eigenthümlichkeiten wir oben geſchildert haben, die größte Berechtigung 
hat in alle Kreiſe eingeführt zu werden, ſo glauben wir, uns weiterer Empfehlung unſeres 


g neuen illuſtrirten Shakeſpeare 
enthalten zu können. 0 


Lieferung 1 und 2 find ſoeben erſchienen und in jeder Buchhandlung vorräthig, bis Mitte Dezember a, e. 
werden die 45 Lieſerungen vollſtändig erſchienen ſein. 


Berlin, 1. Mirz 1974. G. Grole sche Verlagsbuchhandlung. 


zu z 
* 
IR = 2 * * . 
De Die Buchhandlung von Herrn Ernſt Lambeck in Thorn 
3 8 
SER erſuche ich um Ueberſendung von 
S Sed 2 N 
2 2 8 1 5 h ale ſp e axre's dramatiſche Werke Ueberſetzt von Schlegel und Ried 
ern Erite illuſtrirte (Grote'ſche) Ausgabe, mit Einleitungen von N. Goſche und B. Eſchiſchwitz. 
BE, 8 Bände in 45 Lieferungen Ad Sgr. 18 Kr. rh. 70 Centimes. Lieferung 1 und Fortſetzung. 
= 2. Ort, Slraße und Datum: Uame: 
5 || 


Vorräthig in der Buchhandlung von Ernſt Lambeck in Thorn. 


Druck von Fiſcher & Wittig in Leipzig. 


